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Noch nie war Deutſchland ſo ſtark , ſo gefeſtigt , ſo einig
Später als in früheren Jahren ſetzt

diesmal der Kalendermann die
an, um dem Soldatenkalender für das

Jahr Geleits mit

auf den Weg zu geben . Das erklärt ſich

aus dem den Kameraden bekannten

Umſtand , daß der N&S. Reichskrieger —
bund auf Anweiſung des Führers einer

grundlegenden Neugeſtaltung unter —

worfen wurde . Im Hinblick auf die

richtungweiſende Wichtigkeit dieſer

Tatſache fügt der Kalendermann die

Verordnungen und Veröffentlichungen ,
die für die anbefohlene Neuordnung
der Dinge im N &. Reichskriegerbund
maßgeblich ſind , im Wortlaut dem

Soldatenkalender für 1939 ein. Zu—

gleich freut er ſich , daß es ſich ermög

das neue , für 1939 geltende

Anſchriften - Verzeichnis der alten wie

der neu zu uns geſtoßenen Kamerad —

ſchaften im Kalender zu bringen . Der

Kalendermann wollte es ſich nicht neh —

men laſſen , dieſes Verzeichnis , aufge

ſtellt nach dem neueſten Stand der ihm

zugrunde liegenden Angaben , im vor —

Feder

nächſte Worte des

1lichen ließ

liegenden Soldatenkalender abdrucken

zu können .

Seit wir uns , liebe Kameraden , zum
letztenmal ſprachen , haben ſich in der

deutſchen Welt gewaltige Geſchehniſſe

zugetragen Kalendermann , wenn

er zurückblickt auf die Monate , die ver —

ſtrichen ſind , ſeit er fürs Jahr 1938

den Kameraden aufrichtige Wünſche

Der

zurief , weiß recht wohl , daß er alten

und jungen Soldaten ganz aus dem

Herzen ſpricht , wenn er ſagt : Das

herrlichſte Erlebnis in der fünaſten

Vergangenheit iſt die endliche Heimkehr

Deutſch - Sſterreichs ins große Deutſch

land geweſen ! In weſſen Seele , ſofern

er ein Deutſcher iſt , klängen nicht Ju —

bel und Begeiſterung noch immer nach
die den Führer umbrandeten , als er
ſeine Heimat dem Reich zuführte und
ſie in ihm unlösbar verankerte ! Nein
man braucht über dies Geſchehnis nicht
viele Worte zu machen ! Kein Einſichti

ger , kein Gutgeſinnter läßt ſich denken ,
der nicht erfaßte , was es bedeutet , daß
Oſterreich zur Oſtmark ward ! Das

glutvolle Wünſchen der Männer und

Jünglinge , die aus dem Befreiungs
kriege 1814/15 kamen , die Träume der
Kämpfer für Einheit und Freiheit der
Jahre 1848 und 1849 und all das

Hoffen , das uns Lebende erfüllte
wurden Wahrheit ! Eines aber ſteht feſt
Nur Adolf Hitler konnte es vor
behalten bleiben , das wundervolle Werk
der Heimführung Sſterreichs zu mei
ſtern ! Nur der Führer konnte voll —

bringen , was nach und nach immer
mehr als ein unerreichbares Verlangen
anmutete !

Als der Kalendermann , wie während
der Arbeit für den Soldatenkalender
1938 , auch in den Wochen der Vorbe —

reitung dieſes Jahrganges wieder bei
der Gebietsinſpektion zu Freiburg vor
ſprach , da leuchteten die Augen des

- Standartenführers und
Oberſtleutnants Knecht hell
und freudig auf , als gleich zu Beginn
der Unterhaltung das Geſpräch auf das
endlich wahrheitgewordene Großdeutſch
land kam . „ Ja , Kalendermann “ , ſagte
der Gebietsinſpekteur , „ da kann ich nur
aus voller Seele zuſtimmen . Daß

Deutſch - Sſterreich nun als Oſtmark

zu Großdeutſchland zählt — das iſt
etwas ſo Hehres , etwas ſo Heiliges
daß einem die Worte fehlen , zu ſagen

wie dieſes Faktum einen bewegt . “ Wir

ſprachen dann auch über den Beſuch
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des Führers in Italien , in deſſen Ver —

lauf das deutſche Staatsoberhaupt jene

Erklärung abgab über den unverletz —

lichen Frieden zwiſchen den nun unmit —

telbare Nachbarn gewordenen Groß —

mächten Deutſchland und Italien . Sehr

lebendig erzählte übrigens der Gebiets —

inſpekteur von eigenen Eindrücken aus

Rom und Neapel , die er auf einer Reiſe

deutſcher Frontkämpfer in Italien ge —

wann . Uber zweihundertfünfzig Mit -

glieder vom NS Reichskriegerbund
nahmen an dieſer Reiſe teil , zuſammen
mit dem Gebietsinſpekteur , darunter

vier weitere Kameraden aus Baden .

Die Empfänge beim König wie beim

Duce ließen unvergeßliche Erinnerun —

gen zurück .

In ſeiner vollen weltgeſchichtlichen
Bedeutung trat die Entſtehung und das

Beſtehen des ſtarken Volksreiches der

Deutſchen vor allem auf dem Partei —

tag Großdeutſchland zu Nürnberg in

der zweiten Septemberwoche 1938 in

Im alten Nürnberg : Reichsparteitag
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Erſcheinung . Der Kalendermann freut

ſich nicht wenig , daß die ſpätere Druck —

legung des Soldatenkalenders , wie ſie

durch die vorhin berührten Geſichtspunkte

bedingt wurde , die Möglichkeit ſchafft ,

an die mitreißenden Anſprachen auf

dieſen Blättern zu erinnern , die auf

dem Nürnberger Parteitag 1938 ge —

halten worden ſind und die ſich unſe —

rem Gedächtnis unverwiſchbar ein —

prägten .
Da iſt zunächſt die Rede , die der

Führer und Oberſte Befehlshaber an

die Abordnungen der Wehrmacht rich —

tete , die nach Nürnberg befohlen waren :

„ Soldaten der deutſchen Wehrmacht !

Wie in den vergangenen Jahren ſeid

ihr auch dieſes Mal anläßlich des

Neichsparteitages zu Nürnberg ange —

treten . Zum erſtenmal als Soldaten

des Großdeutſchen Reiches !

Daß dieſer Traum von Jahrhunder —

ten Wirklichkeit werden konnte , ver —

danken wir zwei Tatſachen :

Aufn. : Scherl
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Die Neichsinſignien in Nürnberg

1. der gelungenen Schöpfung einer

wahrhaft deutſchen Volksgemeinſchaft .
Sie hat die Vorausſetzungen geſchaffen
für die Erfüllung dieſes Traumes ;

2. der Aufrichtung der neuen deutſchen

Wehrmacht , deren Soldaten dieſen
Traum durch ihren Einmarſch endgül —
tig verwirklichten !

Zwei Erkenntniſſe mögen wir auch
daraus ableiten :

1. die Erkenntnis von der Notwen -

digkeit der Exiſtenz der Bewegung , die

es fertigbrachte , in noch nicht einmal

zwei Jahrzehnten das deutſche Volk

aus dem Zuſtand ſeiner größten inne —

ren Wirrnis zu der Einheit zu führen ,
die wir heute an ihm ſehen . Die natio —

nalſozialiſtiſche Lehre und Partei ſind
die Garanten dieſer deutſchen Volks -

gemeinſchaft im Innern !

2. müſſen wir daraus die Lehre zie —

Aufn. : Hoffmann

hen , wie notwendig es iſt , dieſer im

Inneren in Ordnung gebrachten Volks —

gemeinſchaft den Schutz nach außen zu
geben . Er liegt ausſchließlich in der

eigenen Waffe und damit im Waffen -
träger ſelbſt .

Keine Verhandlung , keine Konferenz
und keine Abmachung hat uns das

natürliche Recht der Einigung der

Deutſchen gegeben . Wir mußten uns

dieſes Recht ſelber nehmen und konn —

ten es uns nur nehmen dank eurem

Daſein , meine Soldaten !

So haben dieſe beiden größten Inſti —
tutionen unſeres Volkes zwei gleiche
Aufgaben zu erfüllen : der National -

ſozialismus erzieht unſer Volk im In -

nern zur Volksgemeinſchaft , und die

Wehrmacht erzieht dieſes gleiche Volk

zur Verteidigung dieſer Volksgemein⸗
ſchaft nach außen !
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Go ſeid ihr , meine Soldaten , in die -

ſem neuen Reich ſchon mit einer Auf —

gabe betraut worden . Ihre Löſung

hat euch mit die Liebe des deutſcher
Volkes erworben . Es hat auf euch ver —

traut und weiß , daß es auf ſeine Söhne

im Waffenkleid vertrauen kann . Denn

ihr habt die beſten Waffen , die es

heute gibt , ihr bekommt die beſte Aus —

bildung , und ich weiß , ihr habt auch

den beſten Charakter !

Ihr paßt hinein in die ewige , unver —

gängliche Front des deutſchen Solda —

tentums . Daß demſo iſt , hatte ich in

den letzten Monaten Gelegenheit , mich
ſelbſt öfter als einmal zu überzeugen .

Ich habe es geſehen auf den Manöver —

plätzen , auf den Schießſtänden , auf den

Ubungsplätzen , und ich habe das be —

ruhigende Bewußtſein bekommen , daß

die deutſche Nation wieder befriedigt

auf ihre Soldaten blicken kann !

Dafür möchte ich euch danken .

Allein wir alle dienen nicht um des

Dankes , des Lobes oder eines Lohnes

willen . Es ſei denn : dieſer Dank , dieſes

Panzerwagen in Nürnberg
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Lob und dieſer Lohn liegen in dem ,

was uns das Höchſte iſt auf dieſer

Welt : in unſerem Volk und in unſerem

Deutſchen Reich !

Deutſchland — Sieg Heill “

Gewaltigen Eindruck hinterließ die

Rede , die Generalfeldmarſchall Her —

mann Göring auf der Jahrestagung

der Deutſchen Arbeitsfront während

des Parteitages hielt . Er kennzeichnete
die Lage der deutſchen Vorratswirt —

ſchaft , die als wahrhaft gut angeſpro —
chen werden kann . Des ferneren ſchil —

derte der Generalfeldmarſchall die un —

geahnten und ſtetig wachſenden Er —

folge bei der Durchführung des Vier —

jahresplanes . Viele neue Produktions —

werkſtätten , Hunderte , ja Tauſende von

Fabriken ſind neu entſtanden , in denen

Eiſen und unedle Metalle , Kupfer ,

Gummi , Treibſtoff , Bekleidung uſw .

gelagert ſind . Wir haben heute keine

leeren Fäſſer mehr , die wir mit Benzin

oder Benzol füllen könnten , weil alles

gefüllt iſt . Wir haben unſere Produk —
tion und den Ausbau der Produktions —

Aufn. : Preſſe - Photo
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Der Führer fährt

werkſtätten gewaltig erhöht und Vor

räte angeſammelt , die uns auf lange
Sicht ſicherſtellen . Hier läuft nun ſicht

bar der Vierjahresplan an . Erſt zwei
Jahre ſind vergangen , Fabrik um Fa —

brik wurde gebaut . Die erſten Fabriken

ſtehen ſchon auf höchſter Produktion ,

und ſo wie Schiff auf Schiff vom Sta —

pel läuft , wie Fabrik auf Fabrik weiter

anläuft , ſo wird ſich auch die Produk -

tion ſteigern . Deutſchland wird nicht

mehr jedes Jahr ſchwächer , ſondern

wird mit jedem Jahr ſtärker . Das Po —

tential wächſt , ſei es im Frieden , ſei

es im Kriege . Das wird niemand ver —

hindern können . „ Dieſe Verſicherung

gebe ich euch “ , ſo rief der Generalfeld —

marſchall aus , „ was für das Leber

der Nation notwendig iſt , wird bei Tag

und bei Nacht getan . So iſt ein gigan —
tiſcher Aufbau vor ſich gegangen . Ich

erinnere nur an die Hermann - Göring

Werke in Salzgitter und in Linz . Das

ſind die größten Werke , die es in der

ganzen Welt gibt . Es gibt in der ganzen
Welt kein Werk , das auch nur an —

—

in Nürnberg die Front der Marinetruppen ab Aufn. : Preſſe - Phot

nähernd den Umfang und die Größe
dieſes Werkes beſitzt . Uberall wird der

deutſche Boden erſchloſſen . Wo Eiſen ,

Kupfer , Blei , Zink , Zinn uſw . wenn
auch nur in geringſtem Vorkommen —

vorkommt , iſt es aufgeſchloſſen . Wo

Erdöl vorgekommen iſt , iſt es ange —
bohrt . “

Nie wohl hat die Rede eines Staats —

mannes in der ganzen Welt ein ſo un —

geheures Aufſehen erregt wie die

Schlußanſprache des Führers auf dem

Parteitag Großdeutſchland in Nürn —

berg am 12. September 1938 . Hier
nahm von der Warte höchſten ſittlichen

Ernſtes aus Adolf Hitler Stellung zur
Weltlage . Er entlarvte die gegen
Deutſchland immer und immer wieder
verbreiteten Lügen , und er riß den
moraliſierenden Heuchlern im Lager der

Gegner des Reiches die Maske vom
Geſicht . Vor allem aber rechnete der
Führer mit den Drahtziehern in der
Tſchechoſlowakei ab und wurde zum
leidenſchaftlichen , von heiligem natio —
nalem Verantwortungsbewußtſein ge —
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tragenen Beſchützer des Rechtes ſchmäh —
lich bedrückter deutſcher Volksgenoſſen .
Dabei ließ der Führer die Welt einen

Blick tun in die Bezirke der Vorſichts —

maßnahmen , die er im Hinblick auf die

internationale Lage traf . Dabei führte

er u. a. aus : Ich bin Nationalſozialiſt
und als ſolcher gewohnt , jeden Angriff
ſofort zurückzuſchlagen . Ich weiß auch

ganz genau , daß durch Nachgiebigkeit
ein ſo unverſöhnlicher Feind , wie es

das Tſchechentum iſt , nicht verſöhnt ,

ſondern nur noch mehr zur Uberheblich —

keit gereizt wird . Das alte Deutſche

Reich kann uns hier eine Warnung

ſein . Es iſt in ſeiner Friedensliebe bis

zur Selbſtaufgabe gegangen und konnte

am Ende den Krieg doch nicht verhin —

dern .

Ich habe unter Berückſichtigung deſſen

nunmehr am 28 . Mai ſehr ſchwere
Maßnahmen getroffen :

1. Die angekündigten Verſtärkungen
des Heeres und der Luftwaffe wurden

auf meinen Befehl hin außerordentlich

erweitert und augenblicklich eingeleitet
und ausgeführt .

2. Ich befahl den ſofortigen Ausbau

unſerer Feſtungsanlagen im Weſten .

Ich darf Ihnen die Verſicherung

geben , daß ſeit dem 28 . Mai dort

das gigantiſchſte Befeſtigungs -
werkaller Zeiten im Ausbau

begriffen iſt . Ich habe zu dieſem Zweck

den Generalinſpekteur des deutſchen

Straßenbauweſens Dr . Todt mit

einem neuen Auftrag bedacht . Er hat

im Rahmen der von der Feſtungsbau —

inſpektion vorgeſehenen Arbeiten durch

die Kraft ſeines organiſatoriſchen
Genies eine der gewaltigſten Leiſtun —

gen aller Zeiten vollbracht . Ich möchte

Ihnen nur wenige Zahlen nennen :

An der deutſchen Weſtbefeſtigung , die

ſeit zwei Jahren an ſich bereits im Bau

begriffen war , arbeiten nunmehr in der

Organiſation Todt zuſammengerechnet
278 000 Arbeiter , darüber hinaus

84000 Arbeiter , darüber hinaus 100 000

Mann Reichsarbeitsdienſt und zahl —
reiche Pionierbataillone und Infanterie —

Neiterei in Nürnberg
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Diviſionen . Unbeſehen des Materials ,

was durch andere Transportmittel an —

geliefert wird , ſchafft allein die Deutſche
Reichsbahn täglich rund 8000 Eiſen —

bahnwaggons . Der Geſamtverbrauch

an Kies beträgt täglich über 100 000

Tonnen . Die deutſche Weſtbefeſtigung
wird noch vor Einbruch des

Winters vollkommen fertig

ſein . Ihre Abwehrkraft iſt ſchon jetzt
in vollem Ausmaße geſichert . Nach

ihrer Vollendung umfaßt ſie insgeſamt
über 17000 Panzer - und Be —

tonwerke .

Hinter dieſer Front aus Stahl und

Beton , die zum Teil in drei Linien und

an einzelnen Stellen in vier Linien eine

Geſamttiefe bis zu 50 Kilometer er —

reicht , ſteht das deutſche Volk in

Waffen .

Der Kalendermann kann es ſich er —

ſparen , beſonders hervorzuheben , welche

Bedeutung das rieſenhafte Verteidi —

gungswerk an der weſtlichen Reichs —

grenze für unſeren oberrheiniſchen Gau

beſitzt . Wohl aber möchte er , der Zu —

ſtimmung alter und junger Soldaten

gewiß , den heiß aufwallenden Gefüh —

len der Dankbarkeit gegenüber dem

Führer Ausdruck geben , der unſerer

engeren Heimat einen ſolch ſtarken
Schutz ſchuf . Zugleich aber eint die

deutſchen Menſchen am Oberrhein das

heilige Gelöbnis , dieſes Schutzes , was

immer auch kommen mag , wert zu ſein .

Gleichnishaft mutete uns alle die

Uberführung der alten Reichsinſignien

in die Stadt der Meiſterſinger an . Wel -

cher Deutſche begriffe den Sinn dieſes

Aktes nicht ! „ Ich habe “ , ſo ſagte der

Führer auf dem Parteitag , „ die In —

ſignien des alten Deutſchen Reiches

nach Nürnberg bringen laſſen , um

nicht nur dem eigenen deutſchen Volk ,
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ſondern auch einer ganzen Welt es zu
bedenken zu geben , daß über “ Jahr —

tauſend vor der Entdeckung der Neuen

Welt ſchon ein gewaltiges germaniſch —
deutſches Reich beſtanden hat . Dyna —

ſtien kamen und gingen , äußere For —

men haben ſich geändert . Das Volk hat

ſich verjüngt , aber in ſeiner Subſtanz
iſt es ewig geblieben . Das Deutſche

Reich hat lange Zeit geſchlummert . Das

deutſche Volk iſt nun erwacht und hat
ſeiner tauſendjährigen Krone ſich ſelbſt
als Träger gegeben . “

Alles dieſes Geſchehen hat ſich in

unſere Erinnerung unverlierbar einge —

graben . Selten wohl hat ein Volk die

Möglichkeit , ſich ſeiner Sendung der

Welt und ſich ſelber gegenüber ſo klar

und ſo erhebend bewußt zu werden , wie

es dem deutſchen Volke vergönnt war

und iſt unter der Führung Adolf Hit —

lers ! Allein — wir wollen auch die

Schwere unſerer vaterländiſchen Auf —

gaben und unſerer unlösbaren natio —

nalen Verpflichtungen nicht unter —

ſchätzen . Nie wurde ein Volk ſo ohne

Geheimniskrämerei und ſo ohne diplo —

matiſche Gängelungstaktik geführt wie

das deutſche . Deſſen wird ſich dieſes
deutſche Volk würdig erzeigen !

Nie aber auch war der Soldat in

Deutſchland ſo Glied der Volksgemein —
ſchaft wie im Reiche Adolf Hitlers .

Das darf nicht zuletzt auch die alten

Soldaten mit Stolz erfüllen ! Mag alten

und jungen Soldaten ein gutes neues

Jahr beſchieden ſein ! Der Kalender —

mann wünſcht es von ganzem Herzen
mit jenem Rufe auf den Lippen , in

dem ſich unſer unverrückbares Bekennt -

nis zum Deutſchtum bekundet : Heil

Hitlerl
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Der Reichsführer des NS. Reichs —

kriegerbundes

- Gruppenführer

Generalmajor a. D. Neinhard

Aufn. Hoffmann

Vom Reichskriegertag in Kaſſel Aufn. „Führer “ - Archiv .
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